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Asien Afrika Europa/NUS Naher Osten Lateinamerika Summe

Tsd. EUR 24.846 (61 %) 9.906 (24 %) 3.032 (7 %) 2.059 (5 %) 1.249 (3 %) 41.092

Ausgaben für 
DRK-Projekte im Ausland

Land P

Äthiopien 3

Angola 2

Burundi 2

DR Kongo 2

IFRC Zonal 
Offi ce Dakar

1

Kenia 4

Lesotho 3

Mosambik 3

Land P

Namibia 1

Ruanda 3

Seychellen 1

Somalia 11

Sudan 15

Tansania 3

Togo 1

Uganda 1

Land P

Bolivien 1

Costa Rica 1

Peru 6

Lateinamerika
3 %

Afrika
24 %

Naher Osten
5 %

Europa, NUS
7 %
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P: Anzahl DRK-Projekte

NUS: Neue unabhängige Staaten im Gebiet der ehema-

ligen UdSSR (Aserbaidschan, Armenien, Weißrussland, 

Georgien, Kasachstan, Kirgis tan, Moldawien, Russland, 

Tadschikistan, Turkmenistan, Ukraine, Usbekistan)

Land P

Afghanistan 4

Bangladesch 9

China 8

Indien 7

Indonesien 22

Kambodscha 2

Laos 1

Malediven 1

Myanmar 2

Land P

Nepal 1

Nordkorea 5

Pakistan 11

Philippinen 1

Sri Lanka 24

Südostasien 1

Timor-Ost 1

Vietnam 1

Land P

Albanien 3

Belarus, 
Grodno/Vitebsk

3

Bulgarien 1

Kasachstan 2

Kirgisien 3

Kosovo, 
3 Provinzen

1

Kosovo 2

Land P

Mazedonien 3

Polen 1

Tadschikistan 2

Tschechien 1

Türkei 1

Ukraine 1

Usbekistan 4

Land P

Irak 1

Iran 5

Jemen 1

Jordanien 2

Palästina 2

Naher Osten
5 %

Asien
61 %

Europa, NUS
7 %
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„�Regelmäßig professionell  
begutachtet“ 

Im Falle einer Katastrophe muss alles sehr 
schnell gehen. Aber wer trifft die Entschei-
dung, ob das DRK hilft oder nicht? Wer kon-
trolliert, wohin das Geld fließt? Ein Gespräch 
über Auslandshilfe in der Praxis.

Wie entscheidet das DRK, ob es nach einer 
Katastrophe tätig wird oder nicht?

Drei Fragen stehen im Vordergrund: Arbeitet 
das DRK bereits im Land und kann beson-
ders schnell und effizient helfen? Gibt es eine 
Anfrage des Roten Kreuzes oder des Roten 
Halbmondes vor Ort? Außerdem entsendet die 
Internationale Föderation der Rotkreuz- und 
Rothalbmondgesellschaften nach jeder grö-
ßeren Katastrophe ein Erkundungsteam in das 
Gebiet. Auf Grundlage von dessen Informati-
onen fasst ein sogenannter Appeal zusammen, 
was am dringendsten benötigt wird. Wir fragen 
dann: Ist etwas dabei, was wir besonders gut 
können – Gesundheitsversorgung oder Trink-
wasseraufbereitung zum Beispiel? 

Und in Ländern, in denen das DRK nicht in 
der Katastrophenhilfe arbeitet?

Der oberste Leitsatz lautet: Das DRK hilft, wo 
die Not am größten ist. In der Praxis ist es na-
türlich nicht so einfach – wir können nur Hilfe 
anbieten, die auch finanziert wird. Ohne die Un-
terstützung öffentlicher Zuschussgeber – wie  
dem Auswärtigen Amt, dem Bundesministe-
rium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung und der EU – sowie unserer Spen-
derinnen und Spender können wir nicht ar-
beiten. Und wir arbeiten nur auf Anfrage, also 
wenn eine Rotkreuz- oder Rothalbmondgesell-
schaft sagt: Wir benötigen eure Unterstützung. 
Gute Kontakte vor Ort sind unverzichtbar für 
nachhaltige Hilfe.

Woher weiß das DRK, dass die Hilfe 
wirksam ist?

Auslandsprojekte werden regelmäßig profes-
sionell begutachtet; von internen wie externen 
Gutachtern. Jede Evaluation überprüft anhand 
klarer Richtlinien Relevanz, Nachhaltigkeit und 
Effizienz unserer Hilfe. Größere Projekte enden 
zudem häufig mit einem Workshop. Unter dem 
Motto „Lessons Learnt“ wird beleuchtet, wo 

Erfolge liegen – aber auch, wo noch Verbesse-
rung möglich ist.

Wie stellt das DRK sicher, dass in den 
Projekten kein Geld versickert?

Jedes Projekt arbeitet mit einem geschulten 
Finanzdelegierten; zudem wird die gesamte 
Buchführung nach Berlin übermittelt. Vor Ort 
können die Projekte über Ausgaben bis zu 
1.000 Euro entscheiden. Was darüber hinaus-
geht, muss im Generalsekretariat mitgezeich-
net werden. Bis 50.000 Euro werden eine, bei 
höheren Summen zwei weitere Unterschriften 
benötigt. Ausgaben von 250.000 Euro und 
mehr müssen von einem Vergabeausschuss 
unter Beteiligung des Präsidiums bewilligt 
werden. Öffentliche Zuschussgeber, allen vo-
ran die EU, führen zudem am Ende jedes Pro-
jekts ein Audit durch. Anhand von Belegen 
und Gesprächen wird jede Ausgabe unter die 
Lupe genommen. Das DRK arbeitet daran, Au-
dits standardmäßig einzuführen. Ziel ist, jedes 
mittel- und langfristige Projekt einmal jährlich 
unabhängig überprüfen zu lassen.

Antworten: Sybille Braune, Sachgebietsleiterin Entwick

lungszusammenarbeit

Sybille Braune, Sachge-

bietsleiterin Entwicklungs-

zusammenarbeit.

Foto: DRK
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Wie geht das Rote Kreuz mit Spenden um?

Das Rote Kreuz verwendet die Spenden, um 
nachhaltig und kompetent zu helfen. Es hat 
bundesweit rund 90 Arbeitsfelder. Überall dort, 
wo Not herrscht und ehrenamtliche Arbeit nö-
tig ist, wird die Arbeit mit Spenden und durch 
Mitgliedsbeiträge unterstützt. Der Bundesver-
band sammelt Spenden für die Katastrophen-
hilfe und die Entwicklungszusammenarbeit im 
Ausland, zuletzt beispielsweise für die Opfer 
der Unruhen in Kenia oder die Arbeit in Leso-
tho im südlichen Afrika.

Wer beaufsichtigt die Vergabe der Spenden?

Wir haben strikte Regeln zur Verwendung al-
ler uns anvertrauten Gelder, seien es Spen-
den, Mitgliedsbeiträge oder öffentliche Mittel. 
Das DRK setzt diese Mittel in Programmen 
und Projekten um, in denen die Verwendung 
präzise geplant und mit klar festgelegten 
Verantwortlichkeiten freigegeben wird. Der 
DRK-Bundesverband lässt sich nach den han-
delsrechtlichen Vorschriften und analog dem 

„Es ist unvermeidlich, dass man auf die 

Hilfe der Bevölkerung zurückgreifen muss, 

(...) denn nur durch Zusammenarbeit 

mit der Bevölkerung wird man das Ziel 

erreichen, um das es sich hier handelt.“ 

Henry Dunant, Gründer des Roten Kreuzes

Das DRK 
im Überblick

„�Verlässliche Informationen  
schaffen Vertrauen“

Ausgelöst durch negative Beispiele entbrannte 
2008 in Deutschland eine Debatte über den 
verantwortungsvollen Umgang mit Spenden. 
Spender und Ehrenamtliche sind nun verunsi-
chert. Kann man Spendensammlern noch ver-
trauen? Wer kontrolliert die Hilfsorganisationen? 

Ein Gespräch mit DRK-Präsident 
Dr. Rudolf Seiters.

Dr. rer. pol. h. c. Rudolf Seiters, DRK-Präsident
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Helfer für das Ausland müssen immer geimpft 
sein – unabhängig davon, ob sie gerade im Ein-
satz sind oder nicht. Das sind pro Helfer rund 
1.000 Euro im Jahr. Verwaltung selbst ist je-
doch nichts Falsches. Im Gegenteil sorgt eine 
gute Verwaltungsstruktur dafür, dass wir auch 
unter der enormen Belastung einer Akutkata-
strophe stets abwägende Entscheidungen für 
den Mitteleinsatz treffen können und Gelder 
wirklich dort eingesetzt werden, wo die Not 
am größten ist – und dies jederzeit dem Geber  
nachweisen können.

Das DRK gibt den Anteil seiner Verwaltungs-
kosten mit zehn Prozent an, das DZI nennt 
19,97 Prozent. Warum diese Differenz?

Das DZI berechnet den Anteil der Werbe- und 
Verwaltungskosten auf Basis der Gesamtaus-
gabe des DRK e.V., nicht nur auf Basis der 
Verwendung der Spenden. Das heißt: Das DZI 
rechnet zu den Werbe- und Verwaltungskos
ten auch Ausgaben, die das Rote Kreuz für 
wichtig hält, für die es aber keine Spenden 
gibt. Diese Aufgaben werden zum Beispiel 

Soforthilfe wie auch Kata-

strophenvorsorge – hier  

bei einer Aufklärungsveran-

staltung in Bangladesch –  

wären ohne Spenden 

unmöglich.

Foto: Shehab Uddin/Drik/

British Red Cross

Haushaltsgrundsätze-Gesetz durch ein exter-
nes Wirtschaftsprüfungsunternehmen prüfen. 
Wir haben außerdem ein operatives Finanz-
controlling und eine interne Revision. Diese 
Vorkehrungen sollen das Vertrauen absichern, 
das die Spender und die ehrenamtlichen Helfer 
in unsere Arbeit investieren.

Wie hoch ist der Anteil der Verwaltungskosten, 
der von den Spenden abgezogen wird?

Von den zweckgebundenen Spenden behalten 
wir zehn Prozent zur Deckung der sogenann-
ten Vorhaltekosten ein. Dieser Begriff umfasst 
aber viel mehr als die allgemeine Verwaltung. 
Wir haben als Organisation mit einem Pro-
fil in der Katastrophenhilfe immer laufende 
Vorhaltekosten, um im Katastrophenfall so-
fort einsatzbereit zu sein. Zwei Beispiele: Wir 
können mit einer mobilen Gesundheitsstation 
an einem beliebigen Ort auf der Welt 20.000 
Menschen versorgen. Diese Station kann in 
36 Stunden in Katastrophengebiete gebracht 
werden. Gelagert, gewartet und gepflegt wird 
sie auch außerhalb der Einsätze. Oder: Die 
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durch Beiträge der Landesverbände und des 
Verbands der Schwesternschaften gedeckt. 
Dazu gehören auch die Öffentlichkeitsarbeit, 
die Rechtsabteilung und die Verbandsauf-
sicht. So kommt das DZI auf 19,97 Prozent. 
Doch auch das DZI bezeichnet diesen Anteil  
als angemessen.

Werden die aktuellen Debatten um  
unzureichende Transparenz in manchen  
Organisationen Folgen für das DRK haben?

Das ist schwer vorherzusagen. Bisher können 
wir das aus den Reaktionen von Spendern und 
Ehrenamtlichen nicht ablesen. Die Menschen 
stehen zum Roten Kreuz – was mich mit Stolz 
erfüllt. Die Debatte um mehr Transparenz halte 
ich für angemessen. Verlässliche Informa-

Um helfen zu können, ist das Deutsche Rote Kreuz 
auf die Unterstützung der Bevölkerung angewiesen. 
Millionen Fördermitglieder, ehrenamtliche Helfer und 
Spender ermöglichen es dem DRK, schnell und effi-
zient, aber auch langfristig und nachhaltig für Men-
schen in Not da zu sein. Bei großen Katastrophen, 
wie dem Erdbeben in China und dem Zyklon Nargis 
in Myanmar, ist die Welle der Hilfsbereitschaft immer 
besonders groß. Aber auch in vergessenen Regio
nen, wo die Kameras Not und Elend nicht täglich in 
unsere Medien transportieren, sind wir auf die Hilfe 
unserer DRK-Freunde angewiesen.

Unser ganz besonderer Dank gilt deshalb unseren 
zahlreichen Spendern. Mit rund 750.000 Einzelspen
den im letzten Jahr haben sie unserer Arbeit in 
Deutschland und weltweit Rückhalt gegeben.

Im Namen aller Menschen im Ausland wie im Inland, 
die in Not geraten sind, sagt das Deutsche Rote 
Kreuz DANKE!

In unserem Spendermagazin „Soforthilfe-Report“ 
informieren wir regelmäßig über unsere Arbeit. 
Wenn Sie weitere Fragen haben, zum Beispiel zu 
Ihrer Spende, hilft Ihnen unser Spenderservice- 

Team gern weiter: Spenderservice@DRK.de, 
Tel.: 0180 5 414004 
(14 Cent/Min. aus dem Festnetz der Deutschen Telekom,  
abweichender Mobilfunktarif)

Weitere Informationen finden Sie unter: DRK.de

Wir sagen DANKE!

Spendenkonto des  
Deutschen Roten Kreuzes
Bank für Sozialwirtschaft
Kontonummer: 41 41 41
BLZ: 370 205 00

tionen schaffen Vertrauen. Wir sehen jeden 
Tag Hilfebedürftige bei uns in Deutschland 
und in vielen anderen Ländern der Welt. Es 
gibt noch so viel zu tun. Wenn Menschen sich 
nicht mehr zum Spenden entscheiden können, 
leiden darunter am meisten die Bedürftigen. 
Doch ich bin zuversichtlich, dass wir unsere 
Projekte erfolgreich fortsetzen und sogar aus- 
bauen können.
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Das Rote Kreuz erhält für den  

gewissenhaften und effizienten Einsatz 

der Spenden in jedem Jahr das  

Spendensiegel des Deutschen Zentral

instituts für soziale Fragen (DZI).  

Damit gehört das DRK zu den nach-

weisbar förderungswürdigen Organi

sationen in Deutschland. 

Asien
2.269 (9.592)

Afrika
2.374  (821)

Osteuropa
33  (147)

Spendeneingänge 2007 (2006) weltweit 
in Tsd. EUR

Lateinamerika
618  (41)

Spendeneingänge 2007 2006

Rotkreuzhilfe/Soforthilfe* 19.243 21.775

Nothilfefonds** 3.668 0

Afrika, Asien, Lateinamerika,  

Osteuropa

5.294 10.601

Sachspenden 121 486

Sonstige Zweckbindungen 916 1.976

Summe 29.242 34.838

*	� Spenden ohne konkrete Zweckbindung, die vom DRK 

nach dem Maß der Not für unterschiedliche Zwecke im 

In- und Ausland eingesetzt werden, z. B. für akute Krisen 

wie langfristig auch für Vorhaltekosten.

**	�Fonds, aus dem die Mittel nach dem Maß der Not im In- 

und Ausland verwendet werden. Der Fonds wurde aus 

Zinserträgen von Einnahmen gebildet, die nicht zeitnah 

in Projekte abfließen konnten, z. B. in der Tsunami-Region.
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Bilanz des DRK-Bundesverbands zum 31.12.2007 
alle Angaben inkl. DRK-Suchdienste; in Tsd. EUR

Aktiva 31.12.2007 31.12.2006 Passiva 31.12.2007 31.12.2006

A. Anlagevermögen A. Eigenkapital

I. �Immaterielle Vermögens
gegenstände

654 525 I. Vereinsvermögen 3.200 3.101

II. Sachanlagen 12.973 15.423 II. Rücklagen 26.072 25.459

III. Finanzanlagen 33.750 48.409

B. Sonderposten für Investitions
zuschüsse

4.235 4.612

C. Rückstellungen 5.456 6.627

B. Stiftungsvermögen 2.293 2.334 D. Stiftungsverbindlichkeiten 2.293 2.334

C. Umlaufvermögen E. Verbindlichkeiten

I. Vorräte
77

140 I. �aus noch nicht verwendeten 
zweckgebundenen Spenden

106.212 137.322

II. �Forderungen und sonstige  
Vermögensgegenstände

7.894 18.739 II. �aus Lieferungen und  
Leistungen

3.011 4.690

III. Wertpapiere 5.000 5.000 III. �gegenüber nahestehenden 
Organisationen

8.011 7.149

IV. �Kassenbestand,  
Bankguthaben

118.069 126.499 IV. �aus noch nicht verwendeten 
zweckgebundenen Mitteln

13.245 14.298

V. �aus noch nicht verwendeten 
zweckfreien Spenden

8.024 9.769

VI. Sonstige Verbindlichkeiten 944 1.696

D. Rechnungsabgrenzung 15 8 F. Rechnungsabgrenzung 22 20

Insgesamt 180.725 217.077 Insgesamt 180.725 217.077

Allgemeine Angaben

Der Bundesverband des Deutschen Roten 
Kreuzes verfolgt ausschließlich und unmittelbar 
gemeinnützige und mildtätige Zwecke im Sinne 
des Abschnitts „Steuerbegünstigte Zwecke“ der 
Abgabenordnung. Das DRK ist selbstlos tätig; es 
verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche 
Zwecke. Mittel dürfen nur für satzungsmäßige 
Zwecke verwendet werden. Seine Finanzie-
rung erfolgt durch Spenden der Bevölkerung, 
zweckgebundene öffentliche Zuwendungen 
(Bund, Länder, EU, UN), Beiträge der Mitglieds-
verbände und Zuschüsse sonstiger Dritter (z. B. 
Lotteriemittel). Die öffentlichen Mittel werden 
zweckgebunden für die Wahrnehmung von nati-
onalen und internationalen Aufgaben im Bundes-
interesse (z. B. Suchdienst, humanitäre Hilfe bei 
Katastrophen und Kriegen, Entwicklungshilfe, 
Aktivitäten für Kinder, Jugendliche, Senioren und 
Migranten) eingesetzt. Geld- und Sachspenden 
erhält das DRK nach Spendenaufrufen für kon-
krete Hilfsaktionen bei Konflikten/Katastrophen 
im In- und Ausland und durch regelmäßige 
Spendenbriefaktionen (Mailings) für die alltäg-
lichen Aufgabenbereiche. Die Bewirtschaftung 
erfolgt nach Maßgabe des Wirtschaftsplanes, 
DRK-interner Regelungen sowie unter Beach-
tung gesetzlicher Vorschriften, insbesondere der 
Bundeshaushaltsordnung.

Der Jahresabschluss 2007 des Bundesverban
des ist durch folgende Hauptentwicklungen ge-
kennzeichnet:

•	�Das Geschäftsvolumen – widergespiegelt durch 
die Summe der Erträge – ist mit 115,7 Millionen e 

im Jahr 2007 um 12,0 % bzw. 15,7 Millionen e 
niedriger als im Vorjahr. Das Geschäftsvolumen 
unterliegt jährlichen Schwankungen in starker 
Abhängigkeit vom Umfang der humanitären 
Hilfeleistungen bei Katastrophen.

•	�Das entsprechend den handelsrechtlichen Vor­
schriften für das Jahr 2007 bilanzierte Vermögen 
ist gegenüber dem Vorjahr um 36,4 Millionen e 
bzw. 16,7 % auf 180,7 Millionen e gesunken.

•	�Der Spendeneingang im DRK-Bundesverband 
betrug 2007, dem zweiten katastrophenarmen 
Jahr in Folge, nur 29,2 Millionen e bzw. 16,3 % 
weniger als im Vorjahr (34,9 Millionen e). Auch 
die Bruttoeinnahmen aus den bundesweiten 
Mailing-Aktionen außerhalb der Katastrophen-
hilfe sanken um 17 % bzw. 3,2 Millionen e auf 
15,7 Millionen e.

•	�Insgesamt konnte für das Jahr 2007 ein po-
sitives Jahresergebnis von 0,7 Millionen e er-
reicht werden, das es ermöglichte, durch Ein-
stellung in die Rücklagen die Eigenkapitalbasis 
zu stärken.

Erläuterungen zu ausgewählten 
Positionen der Bilanz

Hauptgrund für den Rückgang der Bilanzsum-
me ist die Fortführung der Hilfeleistungen in 
den Katastrophengebieten der Vorjahre. Auf der 
Aktivseite wird dieser Sachverhalt insbesondere 
durch den um 22,9 Millionen e niedrigeren Mit-
telbestand (flüssige Mittel, Wertpapiere), die um 
10,8 Millionen e geringeren Forderungen und den 
Abgang bei den Sachanlagen (u. a. Verkauf der 
Liegenschaft Merl) widergespiegelt. Die wich-
tigste Veränderung auf der Passivseite ist die 
Abnahme der Verbindlichkeiten aus den noch 

nicht verwendeten Mitteln und Spenden um  
33,9 Millionen.

Das Stiftungsvermögen umfasst die Vermögens-
gegenstände von drei unselbständigen Stif-
tungen (Lady Seaforth-Stiftung, Kreten-Stiftung 
und Koch-Stiftung), deren Erträge für die Sozi-
alarbeit verwendet werden. Dem stehen auf der 
Passivseite gleich hohe Stiftungsverbindlich-
keiten gegenüber.

Der Rückgang der Forderungen/sonstige Ver-
mögensgegenstände betrifft einerseits die aus-
stehenden öffentlichen Mittel, andererseits eine 
Umgliederung der in den Aktionsvorschüssen 
enthaltenen Bank- und Kassenbestände der 
Auslandsdelegationen zu den flüssigen Mitteln. 
Dem Bestand an flüssigen Mitteln von 118,1 Mio e  
stehen auf der Passiv-Seite beispielsweise  
127,3 Mio e Verbindlichkeiten aus Spenden und 
zweckgebundenen Mitteln gegenüber.

Der Rücklagenbestand von 26,1 Mio e setzt sich 
aus der freien Rücklage mit 10,1 Mio e, den zweck-
gebundenen Rücklagen von 9,4 Mio e und der 
Betriebsmittelrücklage von 6,5 Mio e zusammen. 

Der Sonderposten für Investitionszuschüsse 
wurde zur Finanzierung des Anlagevermögens 
(Gebäude und Ausstattung) aus den Zuschüssen 
der Landesverbände zum Berlin-Umzug sowie 
aus Spenden und öffentlichen Mitteln gebildet. 
Die Auflösung erfolgt in Höhe der jeweiligen Ab-
schreibungen.

Die Rückstellungen wurden für laufende Ren-
tenverpflichtungen gegenüber ehemaligen Mit-
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Gewinn- und Verlustrechnung für 
den DRK-Bundesverband 
für die Zeit vom 01.01.2007 bis 31.12.2007; in Tsd. EUR

2007 2006

1. Erträge zur Erfüllung der satzungsmäßigen Zwecke

a)  Spenden, Erbschaften und Bußen 64.690 72.465

b) Zuwendungen 40.711 44.726

c)  Erträge aus Zweckbetrieben und anderen wirtschaftl. 
Geschäftsbetrieben

1.032 1.043

d)  Mitgliedsbeiträge der Rotkreuzgliederungen an den 
Bundesverband

3.784 3.821

Gesamt 110.217 122.055

2. sonstige Erträge 3.425 6.342

3. Aufwendungen für bezogene Waren, Materialien und Leistungen 37.311 46.162

4. Personalaufwand 25.692 24.880

5. Abschreibungen 1.095 1.186

6. sonstige Aufwendungen 28.514 32.675

7. Mittelzuweisung an Dritte zur Verwendung für 
satzungsgemäße Aufgaben

21.792 22.037

8. Betriebsergebnis -762 1.457

9. Finanzergebnis 1.452 1.484

10. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 690 2.941

11. Steuern vom Einkommen und Ertrag 0 52

12. sonstige Steuern 28 27

13. Jahresüberschuss 662 2.966

14. Entnahmen aus Rücklagen 188 179

15. Einstellungen in Rücklagen 850 3.145

16. Bilanzergebnis 0 0

arbeitern sowie für zulässige und notwendige 
Sachverhalte gebildet (z. B. Altersteilzeit, Ur-
laubsverpfl ichtungen, Instandhaltung, Rechts-
verfahren u. a.).

Der Bestand an noch nicht verwendeten zweck-
gebundenen Spenden von 106,2 Mio e ist durch 
konkrete laufende Projekte in Höhe von 82 Mio e 
gebunden. Für die übrigen Spenden laufen die 
Planungsarbeiten. 

Die Verbindlichkeiten gegenüber nahe stehen-
den Organisationen betreffen die aus der stich-
tagsbezogenen Abrechnung der Mailingaktionen 
resultierenden Ausschüttungen an die Landes-
verbände sowie noch nicht ausgezahlte Raten 
zu den Bewilligungen aus der Lotterie Glücks-
Spirale. 

Der Jahresabschluss zum 31.12.2007 wurde 
nach den Vorschriften des Handelsgesetzbu-
ches für große Kapitalgesellschaften unter Be-
achtung vereinsspezifi scher Besonderheiten 
und des DRK-Kontierungshandbuchs von der 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Hamburger 
Treu hand Gesellschaft Schomerus & Partner 
über prüft. Es wurde der uneingeschränkte Be-
stätigungsvermerk über die ordnungsgemäße 
Rechnungslegung erteilt. Im Rahmen der Jah-
resabschlussprüfung unterzieht sich das DRK 
freiwillig der erweiterten Prüfung über die Ord-
nungsmäßigkeit der Geschäftsführung und der 
wirtschaftlichen Verhältnisse nach § 53 Haus-
haltsgrundsätzegesetz, die keine Beanstan-
dungen ergeben hat.

Erläuterungen zu ausgewählten Positionen 
der Gewinn- und Verlustrechnung

Zum 01.01.2007 wurde die Struktur der Gewinn- 
und Verlustrechnung geändert, so dass sich für 
das Vorjahr für einzelne Positionen teilweise ab-
weichende Angaben von den bisher veröffent-
lichten ergeben. 

Im Jahre 2007 sind beim DRK-Bundesverband 
die Erträge zur Erfüllung der satzungsmäßigen 
Zwecke um 9,7 % auf 110,2 Millionen e gesun-
ken. Hierzu gehören insbesondere die Spen-
den, Erbschaften, Bußen mit 64,7 Millionen e 
(- 10,7 %) und die öffentlichen Zuwendungen mit 
34,0 Millionen e (- 13,3 %).

Die Erträge aus Spenden (Spenden sind erst er-
tragswirksam bei ihrer Verausgabung) in Höhe 
von 62,6 Millionen e gegenüber 70,1 Millionen e 
blieben auch in 2007 die wichtigste Ertrags-
komponente des Gesamtertrages. Die Eingänge 
zweckgebundener Spenden (nach Abzug der 
Vorhaltekostenpauschale) im Jahr 2007 betru-
gen 8,7 Millionen e (11,6 Millionen e 2006). Sie 
betreffen u. a. mit 2,7 Millionen e den afrika-
nischen Kontinent, 1,1 Millionen e Bangladesch 
und 1,1 Mil lionen e die übrigen asiatischen Län-
der. Die öffentlichen Zuwendungen enthalten 
als wichtigste Komponenten die institutionelle 
Förderung des DRK-Suchdienstes durch das 
BMI (47 %) und die Projektförderung durch das 
BMFSFJ (30 %).

Unter der Position Aufwendungen für bezogene 
Waren, Materialien und Leistungen werden die 
Kernaufwendungen zur Erfüllung der satzungs-

mäßigen Zwecke in Höhe von 37,3 Mio e ausge-
wiesen, die gegenüber dem Vorjahr um ein Fünf-
tel geringer waren. Es handelt sich hauptsächlich 
um den Kauf von Hilfsgütern (13,7 Mio e), Bau-
leistungen (13,1 Mio e) und die hierfür erforder-
lichen bezogenen Leistungen. 

Der Personalaufwand von 25,7 Mio e (2006: 
24,9 Mio e) bezieht sich auf alle Mitarbeiter im 
DRK-Generalsekretariat einschließlich Außen-
dienstmitarbeiter, dem zeitweilig im Auslandsein-
satz befi ndlichen Personal und den Mitarbeitern 
der DRK-Suchdienste Hamburg und München. 
Im Jahresdurchschnitt wurden 545 (im Vorjahr 
536) Bedienstete beschäftigt.

In den um 13 % gesunkenen sonstigen Aufwen-
dungen sind projektgebundene Aufwendungen, 
die Mailingkosten, Gebäudekosten, allgemeine 
Geschäftskosten und übrige Kosten (z. B. Bei-
träge für internationale und nationale Organisati-
onen, Reisekosten, Versicherungen, Wirtschafts-
prüfungs- und Steuerberatungskosten) enthalten.

Die im Geschäftsjahr 2007 weitergeleiteten Mittel 
in Höhe von 21,8 Mio e gingen in der Mehrheit – 
mit 19,2 Millionen e – an nationale Rotkreuz-Glie-
derungen. Es handelt sich um öffentliche Mittel, 
Nettoeinnahmen aus gemeinsamen Mailingak-
tionen und Zuwendungen aus der GlücksSpirale. 

Das nur leicht rückläufi ge Finanzergebnis ba-
siert im Wesentlichen auf Zinseinnahmen und 
Erträgen aus Wertpapieren bzw. Beteiligungen. 
Es ermöglichte die Erzielung eines Jahresüber-
schusses, der hauptsächlich der freien Rücklage 
zugeführt wurde.

Hamburger Treuhand 
Gesellschaft 
Schomeru s & Partner 
Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft

Wir haben dem in der gesetzlich vor-
geschriebenen Form aufgestellten 
Jahresabschluss (Bilanz, Gewinn- und 
Verlustrechnung, Anhang und Lage-
bericht 2007) am 14. Mai 2008 einen 
uneingeschränkten Bestätigungsver-
merk erteilt.

Hamburg, den 14. Mai 2008

Lehmann Kirch

Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer

Hamburg, den 14. Mai 2008



42 DRK.de  ·  Mach-mit-DRK.deDeutsches Rotes Kreuz

Externe Prüfungen
Das DRK unterwirft jährlich seinen Jahresab-
schluss, Anhang und Lagebericht einer Prü-
fung nach dem Handelsgesetzbuch durch 
eine Wirtschaftsprüfungsgesellschaft. Mitge
prüft wird die ordnungsmäßige Geschäftsfüh-
rung analog Haushaltsgrundsätzegesetz. Die 
mit öffentlichen Mitteln finanzierten Projekte 
unterliegen regelmäßigen Prüfungen des Eu-
ropäischen Rechnungshofs, ECHO, des Bun-
desrechnungshofs, des Bundesverwaltungs-
amtes und der Fachministerien (BMA, BMI,  
BMFSFJ, BMZ). Schließlich lässt sich das DRK 
vom DZI zur Erlangung des Spendensiegels  
jährlich prüfen.

Interne Revision
Mit der internen Revision sind die Mitarbeiter 
einer Stabsstelle betraut, die direkt dem Gene-
ralsekretär zugeordnet ist. Zu ihren Aufgaben 
zählen die Prüfung der Ordnungsmäßigkeit 
der Wirtschaftsführung des DRK, der Verwen-
dungsnachweise für Zuwendungen, des Rech-
nungswesens und zugehöriger Abläufe. In vor-
gegebenen Abständen werden Prüfungen in 
DRK-Hilfsprojekten im Ausland durchgeführt. 
Oft werden hier externe Gutachter, zum Bei-
spiel aus Wirtschaftsprüfungsgesellschaften, 
eingesetzt. Außerdem erstellt die Revision Ar-
beitshilfen und führt Fortbildungsmaßnahmen 
für Mitarbeiter des Generalsekretariats und 
seine Auslandsdelegationen durch.

Ombudsmann
Als eine der ersten Non-Profit-Organisationen 
hat das Deutsche Rote Kreuz e.V. im Februar 
2008 eine Ombudsstelle eingerichtet. Ein ex-
terner Ombudsmann nimmt Informationen der 
Mitarbeiter auf, die auf Verdachtsfälle von Kor-
ruption, Vorteilsnahme oder andere sogenann-
te dolose (untreue, unterschlagende) Hand-
lungen hinweisen können. Mit der Bestellung 
des unabhängigen Ombudsmannes wird ein 
unabhängiger Ansprechpartner für Mitarbeiter 
des DRK-Generalsekretariats und der Gremien 
des DRK-Bundesverbandes geschaffen, der 
jeden Hinweis gezielt verfolgt und damit auch 
eine stark präventive Wirkung entfaltet.

Risikomanagement
In Anlehnung an die Anforderungen des Ge-
setzes zur Kontrolle und Transparenz im Un-
ternehmensbereich (KonTraG) hat sich das 
DRK als gemeinnützige Organisation seit 2004 
verpflichtet, ein Risikomanagementsystem ein-
zurichten, das die Früherkennung und Über-
wachung von Risiken ermöglicht. Jährlich wird 
dem Präsidium ein Risikobericht vorgelegt, der 
den aktuellen Stand des Risikomanagements 
des Generalsekretärs und der Bereichsleiter 
sowie eine Bewertung der Risiken enthält. Die 
größten Risiken entstehen aus der Abhängig-
keit der Arbeit des DRK von stark schwanken-
den Spendeneingängen, die nicht zuletzt auch 
vom Bild des Roten Kreuzes in der Öffent-
lichkeit abhängen. Neben strategischen Fra-
gen wurden in den Jahren 2007/08 zahlreiche 
Projekte gestartet, mit deren Ergebnissen die 
Managementprozesse (Führungsaufgaben), 
Kernaufgaben (Produkte des DRK) und Unter-
stützungsprozesse (interne Dienstleistungen) 
noch effizienter gestaltet werden sollen. Damit 
können Chancen schneller genutzt und Risiken 
besser beherrscht werden. 

Controlling
Das operative Controlling ist in einer eigenen 
Organisationseinheit gebündelt, die dem Stell-
vertreter des Generalsekretärs zugeordnet ist. 
Es stellt allen Entscheidungsträgern kontinu-
ierlich Informationen aus dem Rechnungswe-
sen zur Verfügung, die sie zur Steuerung ihrer 
Aufgaben benötigen. Kunden des operativen 
Controllings sind alle Mitarbeiter mit Projekt-
verantwortung, alle Team- und Bereichsleiter 
sowie der Generalsekretär und das Präsidi-
um. Die Auswertungen werden nach internen 
Informationsbedürfnissen gestaltet und kon-
tinuierlich weiterentwickelt. Die wichtigsten 
Aufgaben des operativen Controllings sind – 
neben der Verantwortung für den Ablauf der 
jährlichen Wirtschaftsplanung – die Erstellung 
monatlicher Berichte für alle Bereiche und die 
Veranlassung von notwendigen Steuerungs-
maßnahmen. Dem Generalsekretär und dem 
Präsidium werden monatlich beziehungsweise 
quartalsweise die Ergebnisse vorgestellt und 
Probleme erörtert.

Kontrollen sichern gute 
Ergebnisse
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Besonders nach Katas

trophen ist schnelle Hilfe 

unerlässlich.  

Hier verteilt das Bolivia-

nische Rote Kreuz nach 

einem Erdrutsch Hilfsgüter. 

Foto: Bolivianisches  

Rotes Kreuz
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Internationales Komitee 
vom Roten Kreuz

IKRK

186 Nationale Rotkreuz- 
und Rothalbmondgesell-

schaften

Internationale Föderation 
der Rotkreuz- und Rothalb-

mondgesellschaften

Signatarstaaten der 
Genfer Konvention (194)

Internationale 
Rotkreuz- und Rothalb-

mondkonferenz

Die Internationale Rotkreuz- und Rothalbmond
bewegung ist mit 186 anerkannten Nationalen 
Gesellschaften die größte humanitäre Organi-
sation der Welt. Sie hat nahezu hundert Millio-
nen freiwillige Helfer und 300.000 hauptberuf-
liche Mitarbeiter. Ins Leben gerufen wurde sie 
von Henry Dunant, der 1859 im italienischen 
Solferino miterlebte, wie Tausende verwun-
dete Soldaten auf dem Schlachtfeld zurück-
gelassen und dem Tod ausgeliefert wurden. 
Der Schweizer Geschäftsmann mobilisierte die 

Die Internationale Bewegung

Weltweit im Einsatz, hier 

in der Tsunami-Region in 

Indonesien: die Interna

tionale Föderation. 

Foto: Hacky Hagemeyer/

DRK

Bevölkerung zu helfen – unabhängig davon, 
auf welcher Seite jemand gekämpft hatte. Fünf 
Jahre später wurde der erste Vertragsentwurf 
des Internationalen Komitees vom Roten Kreuz 
(IKRK) zur „Verbesserung des Schicksals der 
verwundeten Soldaten der Armeen im Felde“ 
von zwölf Staaten unterzeichnet. Das rote Kreuz 
auf weißem Grund wurde offizielles Schutzzei-
chen. Das IKRK hat seinen Sitz in Genf und er-
füllt mit rund 80 Delegationen in aller Welt den 
völkerrechtlichen Auftrag, sich für den Schutz 
der Opfer in bewaffneten Konflikten einzuset-
zen. Auf Grundlage der Genfer Abkommen 
besucht es außerdem weltweit Gefangene und 
organisiert einen zentralen Suchdienst. 

Zweites wichtiges Organ ist die Internationale 
Föderation der Rotkreuz- und Rothalbmond-
gesellschaften. Sie ist der Dachverband der 
nationalen Gesellschaften und koordiniert 
Hilfseinsätze nach Naturkatastrophen. Auch 
die Entwicklungszusammenarbeit zählt neben  
anderen zu ihren Aufgaben. 

Oberstes Gremium der Bewegung ist die Inter-
nationale Rotkreuz-/Rothalbmondkonferenz. 
Sie vereint die Vertreter der Nationalen Gesell-
schaften, die Föderation und das IKRK sowie 
alle Vertragsstaaten der Genfer Abkommen.

Weitere Informationen: www.ifrc.org/idrl



45Editorial         Jahresüberblick         Das DRK im Inland         Das DRK im Ausland         Das DRK im Überblick

Bei der 30. Internationalen Konferenz der Rotkreuz- und Rothalbmondgesellschaften 

im November 2007 in Genf verpflichteten sich rund 1.500 Delegierte zum gemeinsamen 

Einsatz gegen die großen Herausforderungen der kommenden Jahre: Umweltver-

schmutzung und Klimawandel, internationale Migration, Gewalt (vor allem innerstäd-

tisch), neue und wiederkehrende Krankheiten. Die Konferenz forderte zudem die Regie-

rungen auf, die internationale Hilfe nach Katastrophen zu erleichtern und in nationalen 

Gesetzen zu regeln. So sollen Probleme gelöst werden, die in den vergangenen Jahren 

immer wieder internationale Hilfsaktionen behinderten: Verzögerungen bei der Einreise 

des helfenden Personals, Belastungen von Hilfslieferungen mit Zöllen und Steuern,  

Hürden bei der Einstellung von lokalem Personal, Haftungsfragen. Auch der Rechtsta-

tus, die Bewegungsfreiheit und die Sicherheit der Helfer stehen im Blickpunkt. Nicht 

zuletzt sollen Koordination und Qualität der Arbeit vor Ort verbessert werden.

Wo immer das DRK  

hinkommt: Lokale Helfer 

der Schwestergesellschaft 

im Land sind bereits da.  

Foto: IFRC
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Das Deutsche Rote Kreuz ist die deutsche na-
tionale Gesellschaft. Es nimmt Aufgaben wahr, 
die sich aus den Genfer Abkommen von 1949 
und ihren Zusatzprotokollen ergeben, sowie 
diejenigen, die ihm durch Bundes- oder Lan-
desgesetz zugewiesen sind. Dazu gehören die 
humanitäre Hilfe in bewaffneten Konflikten und 
nach Naturkatastrophen sowie die Verbreitung 
des humanitären Völkerrechts. In Deutschland 
koordiniert das DRK in Zusammenarbeit mit 
den Behörden den Katastrophenschutz sowie 
den zivilen Rettungsdienst. Zu seinen Aufga-
ben im Inland gehört insbesondere auch die 
Wohlfahrts- und Sozialarbeit. 

Das DRK besteht aus dem Bundesverband, 
19 Landesverbänden, den Kreis- und Ortsver-
bänden sowie dem Verband der Schwestern-
schaften mit seinen 34 Schwesternschaften. 
Der Bundesverband mit Sitz in Berlin hat die 
Aufgabe, die Zusammenarbeit seiner Mit-
gliedsverbände durch zentrale Maßnahmen 
und einheitliche Regelungen zu fördern. Er 
sorgt für die Einhaltung der Grundsätze und 
setzt verbandspolitische Ziele.

Oberstes Gremium ist die Bundesversamm-
lung. Ihr gehören 125 Delegierte aus den Lan-
desverbänden, vier Delegierte der Schwestern-
schaften und der Präsident an. Die Mitglieder 
des Präsidiums nehmen mit beratender Stim-
me teil. Die Bundesversammlung beschließt 
über den Jahresabschluss und entlastet das 
Präsidium. Die Bundesversammlung kann Be-
schlüsse des Präsidiums beanstanden und 
aufheben und jedes Mitglied aus wichtigem 
Grunde abberufen. Die Bundesversammlung 
tagt mindestens einmal im Jahr.

In geheimer Wahl wählt die Bundesversamm-
lung den Präsidenten und die Vizepräsidenten, 
den Bundesarzt und den Bundesschatz-
meister. Die Präsidentin des Verbandes der 
Schwesternschaften, der Vertreter des Jugend
rotkreuzes und zwei weitere Vertreter der Rot-
kreuzgemeinschaften werden vom Verband 
der Schwesternschaften, dem Jugendrotkreuz 
und dem Ausschuss Ehrenamtlicher Dienst 
entsandt. Dem Präsidium gehört schließlich 
der hauptamtliche Generalsekretär an, der im 
Einvernehmen mit dem Präsidialrat durch das 
Präsidium für jeweils sechs Jahre berufen wird. 
Geschäftsstelle des Präsidiums ist das Gene-
ralsekretariat. Der Generalsekretär führt die 
laufenden Geschäfte des DRK und untersteht 
dem Präsidium.

Das Deutsche Rote Kreuz

Ehrenamtliche im DRK 

halten sich fit – hier beim 

jährlichen Bundeswettbe-

werb der Bereitschaften. 

Foto: DRK
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Der Präsidialrat ist das föderative Organ des 
DRK. Ihm gehören die Präsidenten der Landes-
verbände und die Präsidentin des Verbandes 
der Schwesternschaften an. Präsidiumsbe-
schlüsse, die Geltung für alle Verbandsglie-
derungen haben sollen, bedürfen der Zustim-
mung des Präsidialrates. 

Die Satzung verpflichtet den Gesamtverband 
zu sparsamer und wirtschaftlicher Geschäfts-
führung. Das DRK verfolgt ausschließlich ge-
meinnützige und mildtätige Zwecke. Seine 
Mittel dürfen nur für satzungsmäßige Zwecke 
verwendet werden. Schirmherr ist der Bundes-
präsident.

Strategie 2010plus

Seit 2004 hat sich das DRK einem zukunfts-
weisenden Strategieprozess verschrieben – 
der Strategie 2010plus. Grundlage ist die Stra-
tegie 2010 der Föderation der Rotkreuz- und 
Rothalbmondgesellschaften, deren Ziele auch 
für das DRK gelten. Das „plus“ soll zum Aus-
druck bringen, dass das DRK weit mehr Auf
gabenfelder – insbesondere in der sozialen 
Arbeit – wahrnimmt als andere Rotkreuz-/
Rothalbmondgesellschaften. Mit der Strategie 
2010plus will das Deutsche Rote Kreuz sein Pro-
fil schärfen und die Steuerung des Gesamtver-
bandes verbessern.

ca. 4,3 Mio. Mitglieder 
und hauptamtliche  

Mitarbeiter

Verband der 
Schwesternschaften

34 Schwesternschaften

19 Landesverbände
499 Kreisverbände
4.775 Ortsvereine

8 DRK-Blutspendedienste

mehr als 10.000  
Rotkreuzgemeinschaften

  

Organe
· Bundesversammlung
· Präsidialrat
· Präsidium

Geschäftsstelle
· Generalsekretariat

Ausschüsse
· �Ausschuss 
Ehrenamtl. Dienst

· �Ausschuss der  
RK-Gemeinschaft

· Fachausschüsse

Bundesverband

Bundesschiedsgericht

DRK-Stiftung

Das Profil des DRK ergibt sich aus den Welt-
kernaufgaben der Bewegung – Verbreitung 
des humanitären Völkerrechts, Katastrophen-
schutz, Katastrophenhilfe, Gesundheits- und 
Sozialarbeit – sowie aus Hauptaufgaben, die 
eine deutschlandweite Bedeutung haben und 
durch einen bewussten Beschluss bundesweit 
koordiniert werden sollen. Weltkernaufgaben 
wie Hauptaufgabenfelder sollen künftig in ganz 
Deutschland und in einheitlicher Qualität an-
geboten werden. Wesentliche Merkmale sind 
die Einbeziehung von Ehrenamtlichen, eine ge
sicherte und transparente Wirtschaftsführung 
sowie einheitliche Standards in der Arbeit. Als 
Pilotprojekte wurden vom Präsidialrat bisher 
Rettungsdienst und ambulante Pflege benannt. 
Ein Beschluss zu den Betreuungsdiensten ist 
in Vorbereitung.

Die Steuerung wird verbessert durch klare Be-
schlussfassung seitens der ehrenamtlichen 
Führung und eine Umsetzungsbeauftragung 
an das hauptamtliche Management. Hinzu wer-
den Managementmodelle entwickelt, durch die 
bei einer Beibehaltung der rechtlichen Selbst-
ständigkeit der Untergliederungen und dem fö-
deralen Aufbau Ziele systematisch umgesetzt 
werden können.



48 DRK.de  ·  Mach-mit-DRK.deDeutsches Rotes Kreuz

Präsidium (Wahlperiode 2006 – 2009)

Präsidialrat
Vorsitzender
Dieter Holzapfel Oldenburg

Stellvertretende Vorsitzende
Hannelore Rönsch Hessen

Dr. Lorenz Menz Baden-Württemberg

Jochen Glaeser Badisches Rotes Kreuz

Christa Prinzessin von  
Thurn und Taxis Bayerisches RK

Dr. Sabine Bergmann-Pohl Berlin

Thomas Brozat Brandenburg

Waltraud Hammerström Bremen 

Wilhelm Rapp Hamburg

Werner Kuhn Mecklenburg-Vorpommern

Horst Horrmann Niedersachsen

Heinz-Josef Vogt Nordrhein

Rainer Kaul Rheinland-Pfalz

Bernhard Preiß Saarland

Dr. Helmut Weidelener Sachsen (bis 27.08.08)

Roland Halang Sachsen-Anhalt

Henning Kramer Schleswig-Holstein

Von links nach rechts: Prof. Dr. Manfred Willms (Bundesschatzmeister), Donata Freifrau Schenck zu Schweinsberg (Vizepräsidentin), Udo Eller (Bundesleiter 

Jugendrotkreuz), Dieter Holzapfel (Präsidialratsvorsitzender), Christoph Franzeck (Bundesleiter Wasserwacht), Dr. Rudolf Seiters (Präsident), Dr. Volkmar 

Schön (Vizepräsident), Generaloberin Sabine Schipplick (Präsidentin des Verbandes der Schwesternschaften vom DRK), Dr. Karl Demmer (Bundesarzt), 

Helmut Eisenhut (Bundesbereitschaftsleiter), Clemens Graf von Waldburg-Zeil (Generalsekretär). Nicht im Bild: Soscha Gräfin zu Eulenburg (durch den  

Präsidenten berufenes Mitglied für Europa-Fragen).

Die Präsidentin des Verbandes der Schwesternschaften vom DRK und der Generalsekretär sind kraft Amtes ins Präsidium berufen. Der Vorsitzende des  

Präsidialrates, Herr D. Holzapfel, wird entsprechend Satzung zu den Sitzungen des Präsidiums eingeladen.

Gerhard Günther Thüringen

Dr. Jörg Twenhöven Westfalen-Lippe

Sabine Schipplick
Generaloberin, Präsidentin des  
Verbandes der Schwesternschaften

Dr. rer. pol. h. c. Rudolf Seiters
Präsident des Bundesverbandes

Clemens Graf von Waldburg-Zeil
Generalsekretär

Ehrenpräsident
OMR Professor Dr.  
Christoph Brückner

Ehrenmitglieder
Dr. Josef Großmann (Ehrenmitglied des Präsidiums)

Professor Dr. Siegfried Akkermann
Reinhard Appel
Dr. Else Färber
Werner Frank

Anke Fuchs
Dr. Helmut Geiger
Prof. Dr. Günther Gillessen
Dr. Ernst Hagemoser
Gabriele Hahne
Lothar Henrich
Hans Koschnick
Volker Kröning
Dr. Heinz Küspert
Dr. Wolfgang Kuhr
Dr. Hansjoachim Linde
Dr. Gregor Mattheis
Isis von Puttkamer
Johann-Wilhelm Römer
Dr. Franz Schade
Rudi Schmitt
Dr. Hermann Schmitz-Wenzel
Dr. Peter Scholl-Latour
Waltraud Schröder
Dorli Stroetmann
Dr. Klaus-Dieter Uelhoff
Dr. Ingeborg Vetter
Dr. Ruprecht Vondran
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Mitgliederübersicht 2007 
Stand: 31.12.2007

Mitgliedsverband
Förder

mitglieder
aktive

Mitglieder*
Jugend
rotkreuz

Anteil an 
Bevölkg.

hauptamtl.  
Beschäftigte

Zivil- 
dienst- 
antritte

Kreisverbände/
Schwestern-

schaften
Orts

verbände

Baden-Württemberg 553.964 35.835 14.892 7,06 % 5.481 671 34 683

Baden 169.813 8.384 4.107 8,27 % 1.323 243 16 251

Bayern 863.792 103.993 44.448 8,08 % 13.431 2.286 73 0

Berlin 67.463 1.458 1.039 2,07 % 601 190 9 4

Brandenburg 68.780 3.137 923 2,87 % 2.922 131 21 71

Bremen 13.147 679 147 2,11 % 584 66 2 0

Hamburg 57.100 1.124 544 3,34 % 1.048 7 7 4

Hessen 300.265 15.293 4.272 5,26 % 1.855 607 40 475

Mecklenburg- 
Vorpommern

55.262 2.564 1.079 3,51 % 5.036 172 17 85

Niedersachsen 299.975 23.149 7.864 4,77 % 13.700 537 53 1.234

Nordrhein 272.794 13.666 6.190 3,05 % 3.634 803 30 146

Oldenburg 35.891 2.151 772 3,70 % 384 70 10 5

Rheinland-Pfalz 235.957 7.575 4.319 6,13 % 8.936 644 33 326

Saarland 48.434 4.777 2.783 5,39 % 230 191 7 251

Sachsen 137.052 9.452 3.012 3,54 % 10.414 397 41 198

Sachsen-Anhalt 80.731 3.648 937 3,53 % 4.531 125 23 93

Schleswig-Holstein 98.529 5.257 5.290 3,85 % 5.516 189 15 463

Thüringen 79.291 5.308 4.157 3,87 % 5.221 153 27 200

Westfalen-Lippe 323.388 17.526 5.193 4,11 % 6.262 469 41 286

Verband der  
Schwesternschaften

507 2.975
21.564**

34

Generalsekretariat 563***

Summe 3.762.135 264.976 111.968 116.211 7.951 533 4.775

*	 ohne Jugendrotkreuz

**	 Mitglieder der Schwesternschaften (Rotkreuzschwestern)

***	 inkl. Suchdienste Hamburg und München

Nachruf
Der Ehrenpräsident des Deutschen Roten Kreuzes, Botho Prinz zu Sayn-Wittgenstein-
Hohenstein, ist am 27. Januar 2008 kurz vor seinem 81. Geburtstag überraschend ver-
storben. DRK-Präsident Dr. Rudolf Seiters würdigte die Kompetenz und Warmherzigkeit 
seines Vorvorgängers im Amt. Der Verstorbene sei ein zeitloses Vorbild für die Rotkreuz- 
und Rothalbmondbewegung gewesen. Weit über die deutschen Grenzen hinaus habe er  
für die Schwachen der Gesellschaft gekämpft. In die Amtszeit von Präsident Prinz Botho  
(1982 – 1994) fiel die Zusammenführung der beiden deutschen Rotkreuzgesellschaften 
nach dem Fall der Mauer. Prinz Wittgenstein, seit 1944 DRK-Mitglied, war maßgeblich an 
den großen Hilfsaktionen zur Hungersnot in Afrika 1983/84 und nach dem verheerenden 
Erdbeben in Armenien 1988 beteiligt. Der Mediziner lebte nach dem Zweiten Weltkrieg im 
sauerländischen Bad Laasphe. Dort bekleidete er von 1959 bis 1968 das Amt des Bürger-
meisters. Von 1965 bis 1980 war er Mitglied des Deutschen Bundestages.
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60	� Bildungswesen  
Mario Heller, 

Tel. 132 

61	� Recht 
Hans-Werner Momm, 

Tel. 187

62	� Personal
management 
Matthias Leonhardi, 

Tel. 196

60	� Recht und  
Personal 
Alfons Gros, 

Tel. 188

12	� Revision 
Bernhard Neuhäußer, Tel. 361

50	� Verbandsrisiko
management 
N. N., 

Tel. 207

51	� Externes Rech-
nungswesen 
Dr. Wolfgang  

Hippmann, 

Tel. 283

52	� Internes Rech-
nungswesen 
Sabine Wolff, 

Tel. 294

53	� Datenverarbeitung 
Andreas Haack, 

Tel. 214

54	� Haus- und Grund-
stücksverwaltung 
Kathrin Hofedank, 

Tel. 135

55	� Operatives  
Controlling 
Petra Gude, 

Tel. 236

50	� Dienstleistungen 
Raimund Gerner, 

Tel. 115

30	� Archiv, Bibliothek, 
Dokumentation 
Dr. Petra Liebner, 

Tel. 154

33	� Kommunikation 
Svenja Koch, 

	 Tel. 158

34	� Marketing und 
Fundraising 
Katja Aßmann, 

Tel. 162

30	� Kommunikation 
und Marketing 
Adrian Teetz, 

Tel. 159

40	� EU u. Grund
satzfragen,  
Blutspende und 
Ehrenamt 
Tobias Nowoczyn, 

Tel. 221

41	� Kinder-, Jugend- 
und Familienhilfe 
Dr. Sabine Skutta, 

Tel. 230

42	� Altenhilfe und 
Gesundheits
förderung 
Doris Schmidt, 

Tel. 298

44	� Migration und 
Integration 
Karl-Heinz Knoche, 

Tel. 129

40	� Jugend und  
Wohlfahrtspflege 
Tobias Nowoczyn, 

Tel. 221

47	� Jugendrotkreuz 
Matthias Betz, 

Tel. 389

21	� Internationale 
Zusammenarbeit 
Martin Hahn, 

Tel. 261

22	� Suchdienst- 
Leitstelle, Such-
dienste Hamburg 
und München, 
Amtliches  
Auskunftsbüro 
Dorota Dziwoki, 

Tel. 171

23	� Erste Hilfe, Katas
trophenschutz, 
Rettungsdienst 
Frank Jörres, 

Tel. 376

24	� Katastrophen
management 
Christof Johnen, 

Tel. 323

26	� Internationale 
Gremien/Interna
tionales Recht 
Dr. Heike Spieker, 

Tel. 265

27	� Ehrenamt 
Eckhard Otte, 

Tel. 405

20	� Nationale 
Hilfsgesellschaft 
Dr. Johannes Richert, 

Tel. 320

10	�Präsidium 
Präsident 
Dr. rer. pol. h. c. Rudolf Seiters 
Präsidialbüro 

Alina Krzonkalla, Tel. 277 

Dr. Birgit Hirsch, Tel. 275

11	�Generalsekretär 
Clemens Graf von Waldburg-Zeil 
Claudia Weikopf, Tel. 273/274 

Strategisches Projektmanagement 

Katharina Wolter, Tel. 269
17	� Pressesprecherin 

Svenja Koch, Tel. 158

15	� Verbandsentwicklung 
N. N., Tel. 223

DRK-Generalsekretariat
Carstennstraße 58
12205 Berlin

Tel.:	030 85404-0
Fax:	030 85404-450
Internet: DRK.de

Das Generalsekretariat
Stand: 01.10.2008
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Menschlichkeit
Die Internationale Rotkreuz- und Rothalb-
mondbewegung, entstanden aus dem  
Willen, den Verwundeten der Schlacht-
felder unterschiedslos Hilfe zu leisten, 
bemüht sich in ihrer internationalen und 
nationalen Tätigkeit, menschliches Lei-
den überall und jederzeit zu verhüten und 
zu lindern. Sie ist bestrebt, Leben und 
Gesundheit zu schützen und der Würde 
des Menschen Achtung zu verschaffen. 
Sie fördert gegenseitiges Verständnis, 
Freundschaft, Zusammenarbeit und einen 
dauerhaften Frieden unter allen Völkern.

Unparteilichkeit
Die Rotkreuz- und Rothalbmondbewe-
gung unterscheidet nicht nach Nationali-
tät, Rasse, Religion, sozialer Stellung oder 
politischer Überzeugung. Sie ist einzig be-
müht, den Menschen nach dem Maß ihrer 
Not zu helfen und dabei den dringendsten 
Fällen den Vorrang zu geben.

Neutralität
Um sich das Vertrauen aller zu bewahren, 
enthält sich die Rotkreuz- und Rothalb-
mondbewegung der Teilnahme an Feind-
seligkeiten wie auch, zu jeder Zeit, an 
politischen, rassischen, religiösen oder 
ideologischen Auseinandersetzungen.

Unabhängigkeit
Die Rotkreuz- und Rothalbmondbewe-
gung ist unabhängig. Wenn auch die Na-
tionalen Gesellschaften den Behörden bei 
ihrer humanitären Tätigkeit als Hilfsgesell-
schaften zur Seite stehen und den jewei-
ligen Landesgesetzen unterworfen sind, 
müssen sie dennoch eine Eigenständig-
keit bewahren, die ihnen gestattet, jeder-
zeit nach den Grundsätzen der Rotkreuz- 
und Rothalbmondbewegung zu handeln.

Freiwilligkeit
Die Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung 
verkörpert freiwillige und uneigennützige 
Hilfe ohne jedes Gewinnstreben.

Einheit
In jedem Land kann es nur eine einzige 
Nationale Rotkreuz- und Rothalbmond-
gesellschaft geben. Sie muss allen offen-
stehen und ihre humanitäre Tätigkeit im 
ganzen Gebiet ausüben.

Universalität
Die Rotkreuz- und Rothalbmondbewe-
gung ist weltumfassend. In ihr haben alle 
Nationalen Gesellschaften gleiche Rechte 
und die Pflicht, einander zu helfen.

Die Grundsätze des Roten Kreuzes 
und Roten Halbmondes




